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Vor allem jüngere
Menschen und
familien gehören
zu den Zielgruppen.

EmdEn/sho – „1820 Die
Kunst“, die Gesellschaft für
bildende Kunst und vaterlän-
dische Altertümer seit 1820 in
Emden, möchte weitere Mit-
glieder gewinnen. Vor allem
jüngere Menschen und Fa-
milien gehören zu den Ziel-
gruppen, wie derVorsitzende
Dr. Reinhold Kolck gestern in
einem Pressegespräch mit-
teilte. Um dieses Vorhaben
umzusetzen, wurde im Rah-
men einer Kooperation mit
der Hochschule Emden-Leer
ein Marketingkonzept erar-
beitet. Daran beteiligten sich
sechs Master-Studentinnen
des Fachbereichs Wirtschaft
unter der Leitung von Pro-
fessor Dr. Ute Gündling, die
Vorstandsmitglieder der
Kunst, Dr. Reinhold Kolck
und Thorsten Harms sowie
Diethelm Kranz vom Ost-
friesischen Landesmuseum
Emden und die Grafikerin
Elisabeth Wolters-Schaer.

Zielsetzung der Zusam-
menarbeit war es, eine Be-
standsaufnahme und Be-
wertung der derzeitigen
Situation der Gesellschaft
vorzunehmen und ein Kon-
zept zur Optimierung des
Marketings, des Images und
der Außendarstellung für
„1820 Die Kunst“ zu entwi-
ckeln. Die Ergebnisse der
Arbeitsgruppe mündeten in
einem Leitbild, an dem sich
der Vorstand zukünftig ori-
entieren will.

„Wir sind offen für neue
Nutzerschichten, zu denen
vor allem junge Menschen,
aber auch Unternehmen
und Gewerbetreibende zäh-
len, die sich für Kunst und
Kultur interessieren“, sagte
Kolck. „Wir wollen uns zeit-
gemäß aufstellen“, betonte
er. Daher bekommt „1820
Die Kunst“, die gemeinsam
mit der Stadt Emden Träger
des Ostfriesischen Landes-
museums ist, eine eigene
Homepage. „Auch Face-

book und Twitter möchten
wir nutzen“, so Kolck. Ein
neues Logo konnte bereits
entworfen werden. Zudem
gehört nun eine Schnup-

permitgliedschaft zum An-
gebot von „1820 Die Kunst“,
eine Idee der Studentinnen,
die gleich in die Tat umge-
setzt wurde. „Ebenso sieht

das Marketingkonzept eine
Firmenmitgliedschaft vor“,
berichtete Gündling.

„Das Projekt war span-
nend“, meinte die Studen-

tin Silke Reblin. „Die Gesell-
schaft für bildende Kunst
und vaterländische Altertü-
mer hat viele Mitglieder, das
Durchschnittsalter lässt sich
durch interessierte jüngere
Menschen senken.“ „Wir ha-
ben während der Jahresver-
sammlung eine Mitglieder-
befragung durchgeführt“,
sagte ihre Kommilitonin
Ilona de Vries. „Dabei haben
wir herausgefunden, was sich
die einzelnen wünschen.“

„Der von uns erarbeitete
Ideenkatalog ist umfang-
reich, nun sind wir gespannt,
was von ,1820 Die Kunst’
realisiert wird“, teilte Reblin
mit. „Wir werden im Vor-
stand beratschlagen, was
wir umsetzen“, sagte Kolck.
Dabei sei „1820 Die Kunst“
auch in Zukunft auf das eh-
renamtliche Engagement ih-
rer Mitglieder, Freunde und
Förderer angewiesen.

Blick auf das ostfriesische Kulturerbe
Projekt gesellschaft für bildende Kunst und vaterländische altertümer wirbt um weitere Mitglieder

gern engagiert sich re-
nate Kolde immer noch
im Juister gospelchor.

JUIST/ERD – Einen großen
Bahnhof gab es Ende vergan-
gener Woche im Hotel Frie-
senhof, denn eine herausra-
gende Juisterin wurde 80 Jahre
alt: Renate Kolde. Die Ehefrau
des Juister Ehrenbürgers Hans
Kolde und einst Deutschlands
erste weibliche und schließ-
lich auch dienstälteste Flug-
leiterin, die in Luftfahrerkrei-
sen als die „Stimme des Nor-
dens“ einging, hatte rund 60
Freunde und
Bekannte zu
einem Emp-
fangmiteinem
gemeinsamen
Mittagessen
eingeladen.

Die Jubila-
rin war sichtlich gerührt, dass
alle kamen: „Von meinen 80
Lebensjahren haben ich 48
hier auf Juist verbracht, es
waren schöne und gute Jahre,
in denen viele Freundschaften
geschlossen wurden. Und ich
bin stolz und glücklich, dass
so viele heute hier erschienen
sind!“

Einer von ihnen war In-
selbürgermeister Dietmar Pa-
tron, der die Glückwünsche
der Gemeinde überbrachte.

Er ging noch einmal auf den
ungewöhnlichen beruflichen
Werdegang von Renate Kolde
ein. Bis 1962 war sie in der
Redaktion „Die Zeit“ in Ham-
burg tätig, dann verschlug sie
die Liebe zu ihrem späteren
Mann Hans, der damals schon
die Jugendbildungsstätte The-
odor Wuppermann am Insel-
flugplatz leitete, auf die Insel.
Damals stand dessen Ausbau
zu einem zweiten leistungsfä-
higen Verkehrsstandbein für
die stark tideabhängige Insel
bevor. Dafür musste er jedoch
nicht nur technisch den neuen
luftrechtlichen Bestimmun-

gen entspre-
chen, sondern
auch mit einer
behördlichen
Luftaufsicht
ausgestattet
sein. Hier sah
Hans Kolde

eine berufliche Chance für
seine Frau.

Mutig machte sie sich zu-
nächst an den Erwerb des Pi-
lotenscheins und erhielt dann
nach einer Ausbildung an der
Flugsicherungsschule Mün-
chen vom niedersächsischen
Verkehrsministerium die
Berufung als Beauftragte für
Luftaufsicht am Verkehrslan-
deplatz Juist. Es gab damals
starke Vorbehalte gegen eine
Frau auf dem Tower, doch mit

ihrem hohen Stand an Wissen
und Können, aber auch die
Wirkung ihrer Persönlichkeit,
GeduldundUnbestechlichkeit
erwarb sie sich nicht nur die
Anerkennung der Berufs- und
Privatpiloten, sondern wurde
auch für die Luftfahrtbehörde
zu einer gefragten Instanz für
Flugsicherheitsfragen.

Als herausragendes Ergeb-

nis ihres Berufslebens nennt
Renate Kolde die Tatsache,
dass der Flugbetrieb immer
unfallfrei lief. 1984 erhielt der
Verkehrslandeplatz Juist den
„Prix Orange“ der AOPA Ger-
many (Aircraft Owners and
Pilots Association, Verband
der Allgemeinen Luftfahrt) als
Auszeichnung für den freund-
lichsten deutschen Flugplatz.

Neben Renate Kolde waren
zu der Zeit ihr langjähriger
Kollege Walter Pilgrim sowie
Erich Faller wechselweise im
Dienst auf dem Tower. Am
31. Dezember 1996 beendete
Renate Kolde ihre 34-jährige
Tätigkeit am Verkehrslande-
platz, als Pilotin blieb sie der
Fliegerei auch nach ihrer Pen-
sionierung viele Jahre wei-

terhin treu. Gern zeigte sie
interessierten Inselgästen die
Schönheit der ostfriesischen
Landschaft aus der Vogelpers-
pektive und ebenso gern gab
sie auch ihr umfangreiches
Wissen darüber weiter.

Ein Geburtstagsständchen
auf zwei Querflöten brachten
Inselpastorin Elisabeth Toba-
ben und Kantor Carl Haxsen
zu Gehör, sie hatten zudem
aus den Texten von „Lobet
den Herrn“ und „Über den
Wolken“ ein spezielles Lied
für die Jubilarin geschrieben.
Statt Geburtstagsgeschenke
wünschte sich Renate Kolde
lieber eine Spende für die
Juister Kirchenmusik oder die
Juist-Stiftung; zwei Dinge, die
ihr sehr am Herzen liegen.
Dieter Brübach, Vorstands-
vorsitzender der Stiftung, gra-
tulierte ebenfalls. In ihrem
Horoskop stände das Wort
„Großzügig“, an diesem Tag
bewies sie, dass Horoskope
auch stimmen.

Gern engagiert sich Renate
Kolde immer noch im Juister
Gospelchor, außerdem war sie
die ganzen Juister Jahre die
größte Unterstützung bei den
vielfältigen Aktivitäten ihres
Mannes Hans Kolde. Dieser
trug in wohlgesetzten Reimen
eine „Ode auf Renate“ vor,
worin er das Leben der Jubila-
rin Revue passieren ließ.

„Großer Bahnhof“ für eine herausragende Juisterin
Glückwunsch renate Kolde wird 80 Jahre alt – die „stimme des nordens“ war erste und dienstälteste flugleiterin

Bürgermeister Dietmar Patron (l.) gratulierte im Namen der Inselgemeinde. Es freuen sich die
Jubilarin Renate Kolde, ihr Ehemann hans Kolde und Tochter Birgit. FoTo: ERDMANN

„Von meinen 80 Lebens-
jahren haben ich 48 auf
Juist verbracht, es waren
schöne und gute Jahre“

Arbeitsgruppe
informiert
thema: Bürgerver-
sammlung zum
gewerbegebiet im
gulfhof ihnen.

EngErhafE – Die Arbeits-
gruppe „Siedlungsge-
schichte des Südbrookmer-
lands“ wird an der morgigen
Bürgerversammlung zum
Gewerbegebiet Engerhafe
(20 Uhr) teilnehmen. Sie
bringt eine große, von The-
odor Klugkist angefertigte
Karte des Natur- und Sied-
lungsgebietes Südbrook-
merlands mit, um die Be-
deutung dieses Landstrichs
für den Tourismus und die
Geschichte der Region auf-
zuzeigen. Dem Arbeitskreis
geht es darum, dass das ge-
plante Gewerbegebiet einen
einmaligen Kulturraum zer-
stören wird, der unverwech-
selbare Strukturen zeigt, die
von der Natur und den seit
mehr als 1000 Jahren dort
siedelnden Menschen ge-
schaffen wurden. Die Mit-
glieder der Arbeitsgruppe
beschäftigen sich seit Jahren
mit diesem Thema. Mit En-
gerhafe hat die Gemeinde
nicht nur ein Dorf, in dem
sich auf engstem Raum tou-
ristisch attraktive Bauten
wie die Kirche, der Gulfhof
und das Pfarrhaus befinden,
sondern diese auch in einer
Landschaft stehen, in der
sich Landgewinnung durch
Eindeichung und Abtorfung
besonders gut nachvoll-
ziehen lassen. Insofern ist
dieser Landstrich ein Stück
ursprüngliches Ostfriesland.
Touristen wollen auf ihrem
Weg nicht von Gewerbege-
biet zu Gewerbegebiet fah-
ren, sondern die einmalige
Landschaft Ostfrieslands ge-
nießen können. Eine weitere
Zersiedelung und Industri-
alisierung solch einmaliger
Landschaft möchte die Ar-
beitsgruppe nicht. „Wer dies
auch mit dem Herzen sieht,
kann das nicht wollen“, sagt
Renate Janssen vom Arbeits-
kreis,„wirwürdenunsfreuen,
wenn viele Menschen zu der
Veranstaltung kommen, um
sich zu informieren.“

Thorsten harms, Diethelm Kranz, Professor Dr. Ute Gündling (obere Reihe, v. l.) sowie Ilona de Vries, Janneke Fabian, Janneke
Pals, silke Reblin und Dr. Reinhold Kolck (untere Reihe, v. l.) stellten gestern das neue Marketingkonzept vor. FoTo: hoFFschUlTE

Gesellschaft für bildende
Kunst und vaterländische
Altertümer seit 1820:
Sechs Emder Bürger grün-
deten am 26. März 1820
einen Kunstliebhaber-Ver-
ein, um die stadt vor dem
Ausverkauf der Gemälde
niederländischer Künst-
ler zu schützen. Jeder der
sechs honoratioren stiftete
ein Gemälde, was zunächst
auch jedes andere neue
Vereinsmitglied tun musste,
um aufgenommen zu wer-

den. später konnte die Mit-
gliedschaft auch über die
Zahlung eines Geldbe-
trags erlangt werden, wo-
bei das Geld wieder zur An-
schaffung von Kunstwer-
ken diente. so wurde der
Grundstock einer muse-
alen sammlung in Emden
gelegt. Bereits 1823 wurde
der Verein umbenannt: Die
„Gesellschaft für bildende
Kunst und vaterländische
Altertümer zu Emden“ hatte
nunmehr den Blick auf das

ganze ostfriesische Kultur-
erbe gerichtet und sam-
melte neben Bildern auch
objekte der Vorgeschichte,
Münzen und Kunsthand-
werk. Die rund 700 Mit-
glieder genießen freien Ein-
tritt im ostfriesischen lan-
desmuseum Emden und
bekommen persönliche Ein-
ladungen zu Vorträgen, stu-
dienfahrten und Ausstel-
lungseröffnungen. Außer-
dem erhalten sie kostenfrei
das Emder Jahrbuch.

SEchS EmdEr BürgEr gründEn 1820 dEn KUnSTlIEBhaBEr-VErEIn


